
Mufcaie«
blüt. del- Muscattnbaum/ die Müscatennüß/

vnd die Muscatenblütsey/darvon ist droben

imfunffren Capitel/ der ersten Gection dies

ses dritten theils/bey dem MUstaten^aum gehandelt

wdrden/vndängezeiget/däßdie BlühtnichtS anders

sey/dann ein dünne vndzärteRinde/Lvle ein Ney for¬

miert/welche vnder der eussersten Schale liget/vNd dk

Müscatennüß vmbgrel'ffet.

.Wann die Müscatennüß dün vnd drücken worden/

so ihm sich die Blüht von einander/wie bey gegenwer-

ttgcr Figur z,jsehcn/vnd übertönn ein goldgelbe Far^

^rcias sl) l-Iorro schreibet in ^ömzc.jukol'ia) Zn^iaiiich
baß es cin hocher grosser BaUMBml.

sey/welcher weit vön den Masten wachse/ daran diese

Blättere.funden werdewso dMBlatterN des ^l^Ii

mc6icZegletchseynd/dochetw.!S schtnäler obenauß/

von Fakben grün/vnd mit dreyen Rippen die lang

anß dulchzogeN/dm-an man sie «j.ir leichtlich erkennen

vnd vvn andern Blätteren vnttrscheidenkan / eines

Ueblichen Geruchs/den Nägleii i bey nahe gleich/ doch

Niclusostarckwic die Äarö^ oder Muscatenbliit.

^Iczsiioriäes meldet/daß diese Blätter in den Atj»

dianischen Moßlachen wachftii wnd schwimmet, aüff
Ctccrcc >/ KM

Das Dritte Buch/von Kräutern.
^ Man sagt/wann mätt den Weibern so in den Km- t

Kind-»tvlh. ,n grosse Ohnmachten gerathen/zwey oder

drey Tropflein dieses Oels nur in Mund gebe/soll es

sie bald wideruMb zu recht brmgen/vnd söl ihnen auch

der Geburt bald abhelffen. In silMMa es hat alle Tu-

gendtwie auch das Wasser/allem daß es viel starcker

Vnd kräffriger ist.

»tt.schwächc Mienetauch alten schwachen Ruthen wol/starckl

t-uhk. das Haupt/ deN Magen vnvalüc innerliche Glieder/

Gttcd" stär. vnd macht einen gUren Athem . Treibt die verstandene

«k"> Zeit der Weiber gewaltig/ mit tauglichen gebrauten

WechttM/Wassenl oder Wein gemincken: Nimbt anch das

Herugcspen vnd ersrcwctcsustaberhiizlg vnscharpf.

An das Haupt/ Schlaff/ Stirn / vnd Naßlächer

^^^gestrichen/niiUbr.Mkalte Zuständ des Haupts/vnd

° ^'^günltert solchen Schmerizen. L
e°n,r«u- Mit GanßschM'ltz vermischet / ist kräfftig in bett

Glieder. Cvtttraclen GliedernWird auch zu köstlichen Sal¬

den gebrauchet/ alszu Herizsälblem/darMitdaSHerh

geschmicret.

Von Amcketsyrup/ vnd Ilmnmzucker
överConfect.

^In sehr guten Syrup bereit also': Nimb Kuttttt-
^-safft oder Citronatenschelffensyrnp acht loch/ des

distililertellZimmetols ein halb lvth/mischwol vnder

einander. Dieser «st den alrcn kalten schwächet? Keu¬

chen Nützlich/ stärcke't die natürliche Feuchte / vnd die

natürliche Warme/erwackt die lcbliche Geister/ vnd

schafftgurGeblük. Oder aber nimb zerstoßen Zucker/

<L chue Brandtkiiwein darzu/den zünde aN/sc> bleibt ein ^
dicke ftißtc einem Syrnv gleich.

DenZimtnetzuckermachälsö: nmibreui geschnit¬

ten Anümet/ wnffjhn in ein auffgehrnckles Becken/

geuß allgemach vttschmölizen^n Zucker mü emem ei-

senen Toffel darüber/ treib das Becken ohnvnderlaß

herumb/vnd geuß so lang zu/biß die Rohrlemdick ze-

iiug werden.Z

Das V. Kap.

Von MuftatcNblük.

Vvn den Namen«

^^Üscatenbsühet wird lateinisch genenm^Z^ö-
^^der^cer. ^acisoMciN3rum,L.L.I^zcer»

vKcinzrutn IVIaciszLorcZ.jn Onzscor. ^l^cisz vcces

lum ^lz^er l'su Mecjius >Iucis mc>srir.corcex,>Lokä»

^liti ^cis. Vunapslla 65

^giwi.incolis-Qar^vNd Von den Einwohnern VNi>
Arabern

Von der Namr/Krafft vnd Eigcnschassk

der Ä?usratenblüt.

^lUftatenl'lüt ist warm vnd tiucken in, dritten
Grab/am Geschmack bitter/ vnd einer sndtieleN

Sübsianh.

I nnerlich crGcbrauch,

At?Dr;u dieseBlür zugebraliche n sey/ist droben vnö
^^zuvor an crmeldtcm On / im Anfang dieses Ca»

Titels angezeigt worden/ da ma n !weitläufftiger davon

lesen tan.

Es wird aber die Musratenblüt sürnemblich ge-

braucht zu dem Magen/ dann sie eittsonderliche Et,

genfchassthat/den erkalten vnd schwachen Magen zu s^ale»!

stärcken vnd zu erwarmen: Sie hülfft vnd furdert die

Däuwung/verzehret die bofe Feuchrigkelt/ vnd ve'r.

treibet die Windet Von anderen Tugenden mehr/ str^r».

kan m«n scheu/bey dem VüuftarenwuM.

VI.

VoN Indianischem Blak.

Indianisch Blat. ^alsbarHim.

Mtlscat'cnblük Uzcer.



z 4.4. D.Iacoßs Theodor! Taberwaemonkant/
ä dem Wasser wie die Meerlinsen: Aber Qarciss ist

gar darwider/vnd sagt/daß sie an einem Baum wach¬
sen/so hoch vnd weit von den Wassern stehe.

Oiolcoriäes schreibel/tl'ebestenvnder diesen Bläk-
kern sollen frisch seyn/grauw oder anß den weissen
schwaryfärbig/ftstvndgantz/nichtleichtlich zubrechen/
mit jhrem Geruch dasHaupt beschweren/sollenauch
ihren Geruch langbchalten/vndamGeruchder Spi,
canardi gleich ftyn/am Geschmack vngesalyen:wan
sie aber schwach seynd/klein zerbrochen/ vnd einen
schlmpiichttn Gcnich haben/ so soll man sie weg wers-
fen/dann sse seyn zu nichts nniz.

(Zzrciszsetzct dargegen/daß sie nicht eines schweren
Geruchs seyn/beschweren auch das Haupt nicht/ sey-

ö en auch nitschwarhfärbig/fonderngrnn.
Es werden diese Blätter in vnd

fimden.
Von den Namen.

KNdiamsch Blat/heißtZakeinisch k'oÜuMikoUum
-^In6umzvnd ^!ajai?zrrum. ^LacieAi lncli>i.e.to-
tiurn Incjum,^ladil?.L.L.?o/ium In^um 8ejzjLlia^
riolum,1'rÄF.IVl3labal^rumMzr.^ui Lck^olium)
I-sc (üalUss tolium, Ooicl.in l)zoic.

vocscorrux-ca ^zisI)2rkrn,(Zar^»

^ Llus. noiirare) ^zlzizsrlirum,^6.k''0-
liumInijicumz^costXzLaii.l^sA.koliurn Iinjum
vocacumzl' smlzal ^vlcsi'.nTiLset.^Arabisch
M^Indianischi^,»^/>^>Eng!ischIndianLeese.Z
Von derNatur/Krafft/vnd Eygenschafft

deß Indianischen Blats.
1s ^lofcoricjes schreibet litz.r.c.n. daß diese Bläk«
^ )ter gleiche Krafft haben me die Spicanardi/
seyn aber zu allen Gebresten krassttger/ rreiben auch
den Harn heffnger/ seyn auch dem.Magen nüizer vnd
bequemer.

sEs wird fast in die gebräuchlichsten grosse Con»
fect als Theriacvnd andern gebraucht. Man sol aber
nur die gantze voükomene Blätter darzu erwehlen.^

Es sollen auch diese Blätter gut sey» wider die
» hiizige Geschwulstder Augen/wann man die Augen '

mit dem Wem anstreicht / darin« die Blätter zuvor
gesotten seyn.

Diese Blätter vnder der Zungen gehalten/machen A"''"
einen guten/ lieblichen vndwolricchenden Athem. ^
Wann man diese Blätter bey die Kleyder legt/ ma¬

chen sie dicselbigwolnechend/vndwehren daß Nl«««»-
sie nicht von den Motten zer,

stochen werben.

Das I. Kapitel.
Von Aechkenbaum»

l. Fiechlei'.bauM. I. ?inu5 äomettics. l 1. Meerftechken 7. !l. ?i„u5 mZririma k.

^ Fiechtenbaum seyn vielerley L nes die einheimische siechten genennet werden / das
MÄlDZ Geschlechk vnd sagt ^arrkiolus, daß der« ander aber wilde Fiechten.

selbigen so vielin Polen/Teutschland vnd Sie seyen einander allesampt beynahe gan? vnd
Böhmen erfunden werden/ daß es vnn6. gar gleich: Das erste Geschleckt belangend / ist dassel,

kiq sey diesclbige jrer Gestalt nach zu beschreibe.lt'lieo-bige ein hocher/grosser dicker Baum/ vnden hcrnmb
pl-.ra/iu5 Met sie in zwey Geschlecht ab/ also daß et, bloß pnd nackend/aberobeicher Mit schr viel Aestenbe^.

st izt:


	Seite 1343
	Seite 1344

